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Vorwort zur zweiten Auflage 

Dieses Buch druckt zwei Abhandlungen nach, eine kurze aus 
dem Jahre 1981 und eine längere, die zehn Jahre später er­
schien. Thema b�ider Abhandlungen ist der leviathanische 
bürgerliche Staat in seiner als Konsequenz der Entwicklung 
der bürgerlichen Gesellschaft erkennbaren modernen Er­
?cheinungsform - der Form des faschistischen Staates. 

Die.frühereAbhandlung, die am Schluß des Buches steht, 
nähert sich dem faschistischen Staat antizipatorisch, um 
nicht zu sagen prophetisch: kraft der Reflexion Sören 
Kierkegaards, eines theologisierenden Bürgers aus den An­
fängen des 19. Jahrhunderts, der gegen alle historischen 
Kontinuitätsbeteuerungen seiner Zeitgenossen (zu denen 
auch der Dialektiker Hegel zählt) den epochalen Bruch ins 
Auge faßt, den das Bürgertum _im 19. Jahrhundert vollzieht, 
indem es seine mittels ökonomischer Entwicklung errunge­
ne politische Autonomie eben jener ökonomischen En,twick­
lung zum Opfer bringt und zuläßt, daß seine ökonomische 
Substanz, das Kapital, mit dem aus vorbürgerlicher Zeit 
überkommenen Staat eine an mörderischer Gefährlichkeit 
unüberbietbare Verbindung eingeht: eine unheilige. Allianz, 
die einerseits dem Kapital eine möglichst ungehinderte Ver­
folgung seines Akkumulationsinteresses garantiert und da­
mit ihm, dem Bürgertum, als dem konsumtiven Haupt­
nutznießer solcher·Akkumulation zum ökonomischen Voi;­
teH ausschlägt, andererseits das Bürgertum politisch ent­
machtet und den Staat zunehmend in die Rolle eines vom 
gesellschaftlichen Erkenntnis- und Willensbildungsprozeß 
unabhängigen autokratisch handelnden Subjekts und Kon­
fliktbewältigers von kapitalen Gnaden schlüpfen läßt. 

Die jüngere Abhandlung, die allein schon dank ihres Um­
fanges den Hauptteil des Buches bildet, setzt sich mit dem 
faschistischen Staat diagnostisch oder, besser gesagt, symp-
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tomatologisch auseinander: am „Symptom" der Judenverfol­
gungen und der Judenvernichtung des ausgehenden 19. und 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wird entwickelt, in 
welch pathologische Zustände und dilemmatische Verhält­
nisseden Staat sein kapitaler Konfüktbewältigungsauftrag 
verstrickt. Entwickelt wird, wie die vom Kapital der bürger­
lichen Klasse entzogene und dem Staatsapparat als solchem 
übertragene Aufgabe, die Kapitalakkumulatibn langfristig 
sicherzustellen, dem Staat in unaufhaltsamer Folgerichtig­
keit seinen faschistischen Charakter verleiht, wie es ihn mit 
anderen Worten zwingt, die pseudorevolutionäten Züge ei­
nes Schutzpatrons des kleinen Mannes, eines Sachwalters 
der Werktätigen, eines Organisators der volksgemeinschaft­
lichen Arbeitsfront anzunehmen

,; 
und wie diese seine ·das 

innerste Wesen der modernen Staatsfunktion zum physio­
gnomischen Ausdruck bringende konterrevolutionäre Stra­
tegie ihn nun in zunehmenden Widerspruch zu seinem mit 
der Kapitalakkumulation traditionell verknüpften Auftrag 
versetzt, die formellen Kapitaleigner, das nicht nur politisch, 
sondern mittlerweile auch weitgehend ökonomisch entmach­
tete Bürgertum, unverändert in den Genuß der ko:nsumtiven 
Früchte der Akkumulation gelangen zu lassen. Entwickelt 
wird, wie die Juden als bis zur Unkenntlichkeit entstellte 
Ersatzfigur fürs Bürgertum dem Versuch des durch seinen 
inneren Widerspruch zur Raserei getriebenen Staates zum 
Opfer fallen, sich „ehrlich zu machen'' und den Selbstverrat, 
den er; der erklärte Volksstaat, mit seiner fortdauernden 
Dienstbarkeit gegenüber der bürgerlichen Klasse begeht, 
mittels einer ebenso tödlichen wie symbolischen „antibür­
gerlichen" Ersatzhandlung, deren Zielscheibe eben die Ju­
den sind, aus der Welt zu schaffen. 

Dabei kann die Ungeheuerlichkeit, daß eine bloß symbo­
lische Aktion praktisch mit allgemeiner Duldung beziehungs­
weise Zustimmung in der Ermordung von Millionen Men­
schen resultieren, daß ein rein symptomatisches Verhalten, 
ohne groß auf Protest oder W iderstand zu stoßen, die Ge-
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stalt eines ebenso bürokratisch geordneten wie viehisch 
ausgetüftelten Massenmordes annehmen kann, als .Indiz 
dafür gelten, wie sehr das pathologisch handelnde Subjekt, 
das am Ersatzobjekt.seinen Widerspruch abreagierende fa­
schistische- Staatskonstrukt, dem Dafürhalten und Wollen 
der einzelnen entzogen ist, wie sehr es sich zu einer ohne 
Rückbezug auf die empirischen Staatsbürger, ohne Rück­
koppelung an individuelle Urteils- und Meinungsbil­
dungsprozesse prozedierenden und nurmehr seiner eigenen 
Irrenlogik verpflichteten Herrschaftsautomaten verselb­
ständigt hat. Daß der faschistische Staat seinen Ersatzhand­
lungsgelüsten, ungeachtet ihrer empirischen Folgenschwe­
re, so freien Lauf lassen, daß er seine Symptome ohne Rück­
sicht auf ihre massenmörderischen Konsequenzen ausagie­
ren kann, ist nicht nur Beweis. für seine zutiefst patholo­
gische Verfassung, es ist zugleich Ausdruck der Seibstver­
ständlichkeit, Unanfechtbarkeit und Unhinterfragbarkeit, 
mit der er auch noch in seinen scheinbar oder tatsächlich ir­
rationalsten Äußerungsformen, seinen scheinbar oder tat­
sächlich willkürlichsten Resolutionen dem Staatsbürgervolk 
entgegentritt. Er ist die objektive Macht, der die von ihr 
Beherrschten, die Staatsbürger, ebenso willen- wie be­
sinnungslos ausgeliefert sind und der sie bis nach Stalingrad, 
bis in die KZ-Wachmannschaften, bis in die Luftschutzkel­
ler, bis in den Volkssturm, bis in den Kadavergehorsam der 
verbrannten Erde Folge leisten müssen. 

Ausgeliefert sind die Staatsbürger dem im Faschismus 
kulminierenden leviathanischen Staat nicht etwa deshalb, 
weil er übermächtig, ein sie in seiner Objektivität und Selb­
ständigkeit erdrückendes fremdes Subjekt, sondern weil er 
von ihnen bevollmächtigt, ihre zum fremden Subjekt ver­
selbständigte und objektivierte eigerie Macht ist. Über­
mächtig ist der faschistische Staat also nicht deshalb, weil 
er jenseits jeder staatsbürgerlichen Kontrolle das militärisch­
polizeiliche Gewaltmonopol, die politische Entscheidungs­
befugnis und die ökonomische Richtlinienkompetenz aus-
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übt, sondern deshalb, weil er durch solche, staatsbürgerli­
cher Kontrolle entzogene, Ausübung ökonomischer, politi­
scher und militärischer Macht dem :__ seiner Wahrnehmung 
überlassenen - Interesse der Staatsbürger dient, ihren - an 
ihn delegierten- Willen erfüllt, ihren- dutch seine Perspek­
tive gebrochenen - Erwartungen entspricht. Der faschisti­
sche Staat ist es, der unter der von ihm garantierten tran­
szendentalen Bestimmung fortgesetzter Kapitalakkumula­
tion dafür sorgt; daß die bürgerliche Klasse in ihren mit der 
Akkumulation traditionell verknüpften Rentiersansprüchen, 
ihrer privilegiert konsumtiven Existenz,•erhalten bleibt und 
nicht zu kurz kommt. Und er ist es, der der proletarischen 
und der von Proletarisierung bedrohten kleinbürgerlichen 
Klasse die Teilnahme am kapitalistischen Ausbeutungs­
prozeß, das heißt Arbeit, und eine den Grad der Ausbeutung 
in Schranken haltende Subsistenz auf Basis der Arbeit ga­
rantiert. Er schmiedet und verkörpert den ebenso faulen wie 
epochalen Kompromiß, den das auf kontinuierliche Selbst­
verwertung dringende Kapital, die absolute Substanz der 
spätbürgerlichen Gesellschaft, erzwingt: die kompronüttie­
rende Verknüpfung des traditionellen Anspruchs des Bürger„ 

tums, der konsumtiv�ökonomische Nutznießer des kapita­
len Akkumulationsprozesses zu sein, mit dem revolutionä­
ren Anspruch der den Akkumulationsprozeß tragenden Ar­
beiterschaft, den letzteren in .denDienst der allgemeinen ge­
sellschaftlichen Reproduktion zu stellen, mit anderen Wor­
ten die Subsistenz der akkumulativ Arbeitenden zum poli­
tisch obersten Prinzip und ökonomisch letzten Zweck der 
kapitalen Akkumulation zu erheben. Indem der Staat einer­
seits politisch-ideologisch einen Kult der Werktätigkeit in­
szeniert und ebensosehr die gesellschaftliche Arbeit zum A 
und O staatlichen Handelns und Planens, wie sich selbst 
zum Repräsentanten der arbeitenden Volksmasse und Sach­
walter ihres Wohlergehens erklärt, indem er, andererseits 
sein ideologisch-politisches Arbeitsfrontpathos praktisch:.. 
ökonomisch mit einer Besitzstandsgarantie für die bürger-
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liehen Mittelschichten verbindet und indem er drittens bei­
des in den transzendentalen Rahmen kapitaler Akkumulati­
on einbindet, macht sich.der faschistische Staat den drei ent­
scheidenden gesellschaftlichen Kräften Arbeiterschaft, Ka­
pital und Bürgertum gleichermaßen unentbehrlich und eta­
bliert sich als jene objektive gesellschaftliche Identität, in 
der aHe drei ihre komplizenhaft ineinander verwirkte Exi� 
stenz,-ihren sich gegenseitig paradox bedingenden Bestand 
haben. 

Und wie die gesellschaftlichen Kräfte· sich dieser ihre Wi­
dersprüchlichkeit in eine·objektiv,e Einheit bannenden Iden„ 

tität eben deshalb, weil es ihre eigene ist, fügen müssen, wie 
sie dem faschistischen Staat eben deshalb, weil er die von 
ihnen bevollmächtigte Macht ist, ohnmächtig ausgeliefert 
sind, so sind sie nun auch den pathologischen Selbstfin­
dungs- und S�lbstbehauptungskrämpfen ausgeliefert, in die 
seine widersprüchliche Konstitution, seine schizophrene Re­
präsentation konfligierender Interessen, divergierender 
Willen, disjunktiver Perspektiven ihn unaufhaltsam hinein­
treibt. Das heißt, sie müssen akzeptieren.oder gar guthei­
ßen, daß er jene ungeheuerliche antibürgerlich-revolutionä­
re Ersatzhandlung begeht, die Millionen von Menschen in 
Ghettos und Konzentrationslagern das Leben kostet. Und 
sie müssen dulden und aktiv mittragen, daß er, die Forde­
rung des Kapitals nach Verwertung, den Anspruch der Ar­
beiter auf Subsistenz und die Renditenerwartung des Bür­
gertums mittels wirtschaftlicher Aktivitäten und Produkti­
onsprogramme befriedigt, die geradewegs in den Weltkrieg 
führen und also in den schließlichen Konkurs und in die 
letztliche Zerstörung eben der kapitalen Akkumulation, 
proletarischen Subsistenz und bürgerlichen Wohlhäbigkeit 
führen, deren Sicherstellung doch eigentlich die Aufgabe ist, 
die zu erfüllen, er ins Leben gerufen und bevollmächtigt 
wird. 

Wie völlig die gesellschaftlichen Kräfte dem Konzept des 
faschistischen Staates tatsächlich verfallen sind, wie wenig 
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